
Umſchau
Nikolaus Mameranus.

Wer iſt Mameranus? ird mancher eſer fragen Nun, eim umaniſt,
ein Poet, eimn Gelehrter, em Schriftſteller, der m vielfacher Hinſicht verdient, m
der gebildeten Welt mehr als bisher ekannt zu ſein.

Mamer ei ein zwei Stunden eſtlich vbon Luxemburg gelegenes anſehn⸗
Dorf. Von dieſem ſeinem Geburtsort hat ein uim Ahre 1500 als Sproſſe

einer wohlhabenden Bauernfamilie geborener kolau ſich in ſeinen riften
den Zunamen Mameranus gebildet. Über ſeine Jugendzeit und erſt Schulbildung
aben ſich keine Nachrichten rhalten Wir können nUur aus ſeinem Lebenslauf und
anderweitigen Angaben ließen, daß ELr ein geweckter, gut egabter, frohſinniger,
ſtrebſamer und mutiger nabe war, der m der Heimat eine tief religiöſe Er⸗
iehung erhielt, mit dem Anſatz einer oliden humaniſtiſchen Bildung, wie ſie
manche ſeiner Landsleute kurz vor und neben ihm rhalten aben

Bevor er ſeine Studien fortſetzte, brach 1521 der er rieg wiſchen Kaiſer
Karl und dem Franzoſenkönig ranz aus Als ranz von ickingen, zu
der Zeit Feldhauptmann des Kaiſers, in dem unächſt bedrohten Luxemburg

Mann aushob, auch unſer ikolau dieſem Heerhaufen als
Freiwilliger und wohnte der erfolgloſen Belagerung der Feſtung Meézieres bei.
Er tat dies zur Verteidigung ſeines Vaterlandes, aber auch aus Schaubegier, Ni
der ſicht das Kriegsweſen kennenzulernen, iellei auch ſchon, wie eS ſpäter
ſeine Art wurde, ager⸗ und Kriegsberichte zu erſtatten.

an junge eUte des Herzogtums, Altersgenoſſen des Mameranus, wan
derten ins Ausland, Qn ortigen Mittel und Hochſchulen wiſſenſchaftliche
Studien zu machen, wie Unter andern die weltberühmten atomus aus rlon,
die Schleidener Joh Urm und Joh Sleidanus tatt S  eidanus), we eide
die Ule der Fraterherren zu Lüttich beſuchten So ging denn auch ameran

urze Zeit nach dem eizer ullinger 1524 nach Emmerich ab,
— der ortigen, weithin berühmten Sti Unter der Leitung der Frater

herren vornehmlich der ausgezeichneten Schulmänner Homphäus und

Das damalige Herzogtum Luxemburg war wohl viermal größer als das jetzige
Großherzogtum. Gehörte doch dazu die walloniſch

belgiſche Provinz Luxembourg
mit der Hauptſtadt Tlon (Arel), Deutſch⸗Lothringen, im en und Norden ein
Teil der preußiſchen Rheinprovinz bis nahe vor Trier und bis Über das Gebiet
von Schleiden un der UHe hinaus. Mitſamt Burgund und den niederländiſchen
ovinzen kam das Herzogtum 1477 ans Haus a  Urg, 1506 Uunter öſterreichiſch⸗
Aniſche Herrſchaft
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Bredenbach das humaniſtiſt ausgebildete Trivium und Quadrivium zu
abſolvieren. egen Neujahr 1531 ezog „Nikolau Lutzenborch“ die Kölner Uni
erſitä und wurde agister artium.

So vorbereite verließ ameran noch in demſelben ahre Köln und rat
als wandernder umani und „Poet“, nach Art vieler achgenoſſen, weite
Reiſen an, ſich mit enntniſſen zu bereichern, ſeine eriſ Anlagen zu
betätigen und ugleich überall, e8 erforderli oder rätlich war, ſeiner patrio⸗
ſchen und religiöſen Überzeugung gemã der Sache mit Rat und Tat zu dienen.

Urm und Sleidan machten ſchon zu Anfang der dreißiger aAhre Bekannt
mit Andersgläubigen, traten zum Glauben über und arbeiteten

in Paris daran, ranz zur Unterſtützung der eu  en Proteſtanten
den ihm verhaßten, die alte ir aber ſchützenden Kaiſer Karl zu bewegen.
Auch ameran bedauerte, wie damals jedermann, die kirchlichen Mißbräuche
und ſehnte ſich nach Reformen. ein eLr 1e wie (mit Ausnahme jener zwei
Schleidener ſeine Landsleute insgeſamt und die Iteren Humaniſten durchweg

der ralten Glaubenslehre und Glaubenseinheit mit vollem feſt, eil
1⁴ alle menſchlichen Schwächen vieler Kirchendiener, vom Apoſtelfürſten e
an, die dogmatiſchen Grundlagen der ir elbſt, der Verheißung ihres Uter
gemäß, nicht zu erſchüttern vermögen. Er rat als Poet und Hiſtoriograph, aber
ohne beſtimmte Anſtellung und ohne allen Sold, m den ten ſeines Kaiſers
und Landesherrn . Die außerordentliche Vergünſtigung, viele aAhre lang, bald
zu Fuß bald zu Roß, Iim Gefolge des von Land zu Land wandern zu
önnen, verdankte er ſonder Zweifel der Empfehlung hochgeſtellter und am kaiſer⸗
lichen Hofe ſehr einflußreicher Landsleute, insbeſondere der mit ihm befreundeten
Herren von Schauenburg ſowie der beiden Reichsvizekanzler 1 Held und
Joh von Naves So Auhr er denn ereits 1533 auf der kaiſerlichen Flotte mit
nach Spanien, benutzte dann aber glei in ſeinem Wiſſensdrang die Gelegenheit,
von Barcelona aus in verſchiedenen Teilen des Landes lateiniſche Inſchriften
mi  U einer griechiſchen, einer hebräiſchen und einer arabiſchen) Unter den größten
Beſchwerden zu ammeln und mit Hinzufügung eigener Poeſien aufzuzeichnen?
Erſt Anfang 1535 kam der Wanderer zum kaiſerlichen Hof in adrid zurück,
verließ ihn aber bald wieder, zu Orléans als Magister Nie. Mameranus

Luxemburgus auch noch juriſtiſchen Studien obzuliegen, während ar den
Zug Tunis unternahm und den ritten rieg mit ran (1536—1538)
ührte. Zu Anfang des Jahres 1541 ird ameran wohl im der Heimat ge⸗
weſen ſein, als der Kaiſer zu Luxemburg den ierten rieg den franzö⸗
ſiſchen nig vorbereitete. Um dieſe Zeit ſich noch feſter als bis ahin
dem Hofe des ihm ſehr gewogenen Kaiſers angeſchloſſen und fürderhin aſt alle

arl rhielt ſchon bei ſeiner Geburt V ＋ 1500 den Titel eines
„Herzogs von Luxemburg“. Er ezeigte immer, wie ert wird, eine beſondere
Vorliebe für ſeine Luxemburger und weilte öfters In eren Hauptſtadt

Die Schrift iſt ielfach von andern Altertumsforſchern aus⸗ und abgeſchrieben,
zuletzt von Hübner Iim Corpus Inser. lat. VOI II ſorgfältig verwertet worden
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Fahrten (Kriegszüge Reichstagsbeſuche uſw.) des von ihm ſo hochgeſchätzten,
bildungsliebenden Fürſten mitgemacht aQbet notierte fleißig m ſeinen
Tagebüchern ſowohl die früheren als die von ihm miterlebten Taten Qr und
die gleichzeitigen Ereigniſſe verarbeitete dann nachher ſeinen Mußeſtunden, auf
der ihm e zugänglichen Hofkanzlei! die aufgeſammelten Notizen hiſto

en
riften, indem er nebenher Uerlei Gelegenheitsgedichte und Traktate
der verſchiedenſten Art anfertigte

Zunächſt ma von Italien aus die Expedition Algier mit In
den verhängnisvollen Seeſtürmen fand ELr hiebei Gelegenheit ene wahre Heldentat
zu verrichten, deren ſich ſpäter wohl rühmen durfte Nach längerem Aufenthalt

Spanien folgte eTL (1543) dem Kaiſer nach Speier von dort nach Kle
ging dann nachdem der Herzog von evbe bezwungen war mit dem kaiſerlichen
Feldherrn Ferdinand von Gonzaga ins Luxemburgiſche das die Franzoſen
inzwiſchen weimal beſetzt und verheert hatten Hier ſah ELr dann 1544 mit eigenen
Ugen den Greuel der Verwüſtung Auch Mamer war eingeäſchert ſein Vater⸗
haus mit Obſtgarten den ELr ſelbſt früher beſorgt vollſtändig verwüſtet
Infolge dieſeseſmu eTr vorderhand bei ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätig⸗
eit auch auf Gelderwerb bedacht ſein, war dies jedo ohne die oft unverſchämte
Zudringlichkeit und Speichelleckerei ſo vieler anderer Poeten und Humaniſten.

Immer und mmer wieder rang der Luxemburger Übereinſtimmung
mit ſeinem Landsmann Held, mehr als mit deſſen Amtsnachfolger Naves auf
energiſche Bekämpfung der vbon ranz unterſtützten Neuerungsverſuche der
eu  en Proteſtanten Im Wege Qn vor allem der Schmalkaldener
und Darum war ameran hocherfreut als der Kaiſer nach dem Frieden
von Le. und nach ergebnisloſen Verhandlungen zu Speier Worms und Regens⸗
burg ſich endlich dazu „die Ungehorſamen und Widerſpenſtigen zu ge⸗
bührendem ehorſam anzuhalten und dadurch die eutſche Nation Frieden und
Einigkeit zu etzen Schon auf der Reiſe von Brüſſel nach Regensburg kam
ameran wieder ins Heimatland Da der Kaiſer fünf Tage Luxemburg ver⸗
weilte hatte Zeit ſeinen ſo hart mitgenommenen Geburtsort zu beſuchen
Der abermalige Anblick des Elends der en eute ewog ihn, die des
Herrſchers für ſie durch Vermittlung Herrn bon Schauenburg Anſpruch

nehmen Im übrigen eichnete er auf der Weiterreiſe, dann während der
Reichstagsverhandlungen zu Regensburg und während der Kriegsrüſtungen beider
Parteien alles ſorgfältig auf, was eLr für denkwürdig te. der vorhin an⸗

egebenen Weiſe Ebenſo erfuhr er trotz aller efahren und Strapazen, die
auch ihm nicht rſpart lieben auf dem ganzen eldzuge bis zUum glänzenden
Sieg der Kaiſerlichen der Schlacht bei u  erg (24 April und
dann wieder zu Agsburg, alle Kurfürſten bei den langen Verhandlungen
des Jũ  nterims zugegen Das äußer mühſ zuſammengebrachte ſtatiſti
Material verarbeitete eTr hier verſchiedenen Tbeiten Was davon

Zeitweilig traf da mit ſeinem Freunde, dem berühmten humaniſtiſchen
Re  C  E 1 Zaſius zuſammen



Umſchau 711

ſofort edruckt wurde, and großen Anklang und reißenden Doch wurden
ihm die rhofften Revenuen ſeiner Leiſtungen bedeutend ge  mäler durch unbefugte
＋

ru

e und eutſche Überſetzungen des teils in Ni Verſen abgefaßten
lateiniſchen Originals. Ein kaiſerliche Buchprivileg, das Karl ihm 1549 mit
Anerkennung ſeiner Verdienſte verlieh, chützte ihn fortan vor nfug

Anfang 1550 kam ameran nach Köln zurück, wo er Unter vielen en
Bekannten und Freunden iesmal auch ſeinen jüngeren Bruder Heinrich (Ma  2
meranus) wiederfand, der ſich im eu  en Rom als Notar niedergelaſſen
Heinrich wünſchte für ſi

2 eimn Gebet⸗ und Erbauungsbüchlein, das UNolau zu
eigenem Gebrauch angefertigt hatte. Jetzt ard das erk fürs Publikum ein⸗
gerichte und als Formula auspicandi finiendique diem bei xtopau gedruckt.
Dem vorangeſtellten Kirchenkalender hat der Verfaſſer auch den dazumal noch
vermeidlichen Ciſiojanus hinzugefügt, aber nicht V der überlieferten barocken,
ondern un freierer und genießbarerer Form, enn auch nicht, wie elan⸗
thon, in regelrechten Hexameterpaaren. Im ganzen man, nach dem Urteil
eines Kenners, das durchaus ret  altige und gehaltvolle Buch als Vorläufer
jener Erbauungsſchriften bezeichnen, für deren Abfaſſung der ſel Petrus ani⸗
ſius als Bahnbrecher gii

ald berkam Heinrich ameran des Verlagsbuchhandlung.
konnte dem Bruder gelegener ſein und deſſen wiſſenſchaf und literariſche
Tätigkeit wirkſamer ördern Gar manches ließ ELr bei Heinrich erſcheinen, bis
dieſer 1560 nfolge der mißlichen Zeitverhältniſſe erarmte und ſein Geſchäft auf
geben mu Zuerſt veröffentlichte Nolau' hier die zu ugsburg fertiggeſtellten,
aber noch nicht gedruckten hiſtoriſchen riften, dann aber auch andere, teils
bon ihm elbſt IAl von andern herrührende u  er, letztere mit Kerlei Ver⸗
beſſerungen und eigaben, wie den OCoetus Poetarum bon Oct. Cleophilus,
Karls Wahl und Krönung von Sabinus und Maurus. bedeutend
war die auf run vbon zwei Handſchriften hergeſtellte Ausgabe der Schrift De
Corpore et Sanguine Domini von Paſchaſius Radbertus, welche im den
Abendmahlsſtreitigkeiten früherer und ſpäte Zeiten eine ſo wichtige Rolle geſpie
hat. Ein gewiſſer Job Gaſt zuerſt (1528) eme Sonderausgabe der Schrift
zu Hagenau veröffentlicht, darin aber den Text im Intereſſe ſeiner Irrlehren in
ſcha Weiſe erfälſcht; und ſchon hatten einige katholiſche Herausgeber dieſen
verſtümmelten Text bona Hde auch ihren usgaben ugrunde gelegt, da n  u
ameran den Trug und ſtellte den gewiſſenloſen Fälſcher ein für allemal
den Pranger, wie ETL auch Luthers willkürliche Anderungen des Bibeltexte auf⸗
deckt und rügt

ameran hat ſicherlich den ſeligen Canifius gekannt, da beide ielfach m
denſelben Kreiſen verkehrten Nach ſeiner gediegenen Aſzeſe Urteilen * hat
zeitlebens getreulich ſeinen Wahlſpruch Sobrie, iuste et pie befolgt dürfte unſer
Humaniſt wohl auch die Ignatianiſchen Exerzitien gemacht aben, wie Cochläus

In einem nchener Exemplar der vondas von und andern berichtet.
ameran beſorgten Ausgabe des Radbertus e die handſchriftliche
Bemerkung Approbatus Per Canisium 1578



712 Umſchau

Noch vor Ende des Jahres ega er ſich wieder nach ug  urg, wo der
Kaiſer ei  ag ie gab dort eine eligiöſe Dichtung über das Officium boni
piscopi heraus, kultivierte dann mit raſtloſem Ifer die verſchiedenſten Wiſſens⸗
gebiete, Pädagogik, Numismatik, Theologie C., Stoff für eigene, teils
betiſche teils proſaiſche Arbeiten zu gewinnen, oder bedeutende erke anderer
Autoren neu aufzulegen, wie des Murmellius vortreffliches Enchiridion
scholasticorum. Von Augsburg aus zog 4 Ende Oktober 1551 Karl nach
nn  ru nach ro durchwandernd nahm ELr zu ſeinem größten Schmerz
die auffällige religiöſe Lauheit der eUte wahr und ma ogleich Anzeige davon
bei den erzherzoglichen dten m nnsbru mit Beſſerungsvorſchlägen, die zwar
ehr charf waren, aber doch gut aufgenommen wurden. Wie dann beim rſch
des verräteriſchen ori von Sachſ Karl mit ſeinem ganzen Gefolge die

ergriff, Ie. ameran trotz aller Lebensgefahr unerſchrocken i der
Augenzeuge der orgänge zu ſein Darüber konnte ELr denn auch bald dem

Kaiſer Bericht erſtatten im Widmungsbrief geharniſchten und großes Auf⸗
ehe erregenden Flugſchrift „Von Anrichtung des neuwen Evangelii die
Vindices Germaniae Ubertatis, wofür die deutſchen Proteſtanten und mit ihnen
der Franzoſenkönig ſich immer wieder ausgaben.

Nach ugsbur zurückgekehrt, chrieb für das nlein eines en Gönners,
des nto! Fugger, ein leines Erbauungsbuch mit einer Abhandlung über die
Keuſchheit und mit einem Auszug aus der 7  achfolge Chriſti“, we beim
Biſchof bon Ugsburg, ardina tto von Truchſeß, der ihn zu Tiſch geladen,
näher kennen und ſchätzen gelernt hatte . Auch weihte einer Tochter des nton
Fugger ein Hochzeitsgedicht, als ſie ſich (1553) mit einem Grafen von Montfort
verehelichte. Ußerdem veröffentlichte im Unde mit dem ausgezeichneten Dom
rediger Joh abri einige apologetiſche raktate als Antwort auf die eftigen
Angriffe des ſtreitſüchtigen Flacius ricu und anderer Polemiker. Nachdem
er aber in ſeiner Polemik derb, enn auch nicht ſo grob und gehäſſig wie
die Gegner, wider ieſe aufgetreten war und manche Bürger dadurch erbittert,
andere beſorgt gemacht atte, ſo gab ihm Bürgermeiſter Rehlinger den gutgemeinten
Rat, ſich einſtweilen außerhalb der in Sicherheit zu bringen ameran
verließ wirklich ugsburg, ega 2 1554 zum Heer des Kaiſers, der inzwiſchen
Luxemburg und die Niederlande die Franzoſen verteidigt atte, und kehrte
mit ſeinem Herrn nach Brüſſel zurů

Es nahte hier der Tag, welchem der wackere umani für die
Dienſte, die er ſo viele ahre indurch als Poet und Geſchichtſchreiber ſeinem
Herrſcher uneigennützig geleiſtet, nun auch bon dieſem en  1 anerkannt, geehrt
und elobigt werden ollte Einige Tage bor ſeiner Abdankung (im Oktober
verlieh der onarch huldvoll ihm, ſeinen Brüdern Thomas und ein und
eren Nachkommen ein eigenes appen mit allerhan Vergünſtigungen; beim
feierlichen Akt der Abdankung elbſt aber chmückte EeLr Mamerans Haupt mit dem

Anfänglich ſchrieb er, wie andere, die Imitatio COhristi dem Gerſon 3 Als
aber Gerſons Schreibart er kennenlernte, trat für die Autorſchaft des

Thomas von Kempen ein.
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von edem Poeten der Renaiſſancezeit ſo heißerſehnten Lorbeerkranz, m⸗
dem er ihn ugleich mit dem Rang und allen Rechten eines
beſchenkte. Mag unſer umani auch von dieſen Rechten keinen Gebrauch gemacht
aben, auf den Ue eines Poeta laureatus iſt fürderhin, ſo gut wie eim ſiegreicher
E  err auf ſeine Dekorationen, nicht wenig olz geweſen. Auch feierte mit dank⸗
arem Sinn die preiswürdigen aten ſeines nun ſcheidenden Herrn N einem Gedicht,
mit welchem das Ehepaar Maria und Maximilian, ie Tochter und den effen
N egrüßte, als ſie zur Verabſchiedung m Brüſſel eintrafen Uli

Mittlerweile Qr Sohn, Infant Philipp, die junge Königin von

England, Maria die Katholiſche geheiratet, und (8 nete ſich gute Ausſicht
auf die Wiederherſtellung der katholiſchen eligion im Inſelreiche. Auf dieſes
Ziel bei der erwähnten Heirat die Wünſche des Kaiſers gerichtet geweſen.
Ebenſo die des Mameranus. Er nunmehr dem Hofe ili an und
war N ſeiner noch immer riſchen Wanderluſt darauf bedacht, mit dem
er:  er nach England zu kommen, Uum auch dort der guten Sache dienen zu
können Nachdem er ſich durch verſchiedene Feſtge und anderweitige Emp⸗
fehlungen die un der königlichen Herrſchaften erworben atte, durfte er wirk⸗
lich im März 1557 mit Philipp nach England hinüberſegeln. ald nach ſeiner
Ankunft überreichte er der Königin ein religiöſes Gedicht (eine metriſche Bearbei⸗
tung verſchiedener mit der Ute, nte ihre Hofgelehrten aufgenommen
du werden, dazu eine Auswahl der von ihm veröffentlichten erke; ſodann
ändigte ihr und threm Gemahl eim Memorandum ein mit inigen volkswirt⸗
ſchaftlichen Vorſchlägen und mit dem dringenden Rate, doch 10 für gründlichere
religiöſe Unterweiſung des Volkes zu ſorgen und gewiſſen nationalen Unarten ut⸗
gegenzuwirken. Als ſodann England unerwartet ne ſich zum rieg Frank⸗
reich gab ameran ſeinen beſten Wünſchen für glücklichen Erfolg in einem
Gedicht Ausdruck, orin das Vaterunſer, das redo und andere religiöſe 0 in
metriſcher Form enthalten Darauf verließ er mit dem nig England und
ega ſich, wahrſcheinlich nach dem Feldzug des Jahres 1558, nach Brüſſel zurück, ohne
weiter dem Hofe des nach Spanien heimkehrenden Königs zu folgen In Brüſſel
ird wohl am Hofe der Statthalterin der Niederlande (Margareta bon Parma,
emahlin des Herzogs abto arneſe dauernde Unterkunft gefunden aben

Im ahre 1560 bot eine aunige Tierfabel ſeiner Muſe Stoff zu einer
ſatiriſchen Dichtung (De asino 8. Maximini), die auf eine freimütige Rüge
Tchlicher Mißbräuche hinausläuft. Im gleichen ahre rat er, mit dem orbeer⸗
kranz geſchmückt, zu en bei den üblichen Disputationes quodlibeticae als
Redner auf mit einem gehaltvollen Vortrag über die Redekunſt (De memoria
et de eloquentia V integrum restituenda). Auch Iin dieſer Rede adelte der
Humaniſt ewiſſe üble Gewohnheiten egen dieſes Tadels und einiger anderer
nebenſächlicher inge wurde von vielen heftig bekrittelt und og in frecher
eiſe ver  nt; andere jedo traten für ihN ein, und er ſelbſt rteilte den Kritikern

län Feſtgedicht zur Eröffnungsfeiereme charfe Antwort 1561 erfaßte eL ein
des Kanals, welcher Brüſſel mit der Schelde verbindet teſe Dichtung (Descriptio
novi aquaeductus) widmete aus Dankbarkeit dem Fugger, das  5 auch m

Stimmen Zeit. 98.
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den Niederlanden bedeutende Zweiggeſchäfte eſa Sie wurde beim 1  jährigen
und dann wieder beim 200jährigen Ubiläaum der Kanalseröffnung N aufgelegt.

Im ahr 1565 vermählte ſich Alexander Farneſe mit einer portugieſiſchen
Prinzeſſin, e der Gouverneur ſeiner Heimat, der vortreffliche Graf Peter
rn von an  e in Liſſabon abgeholt hatte Mameranus verfehlte nicht, das
reignis mit einem Hochzeitsgedicht zu feiern, iesmal im Verein mit einem
andern jungen Dichter, eter Mameranus, der ohne Zweifel ſein Neffe war.

Auch in lateiniſcher gab Bericht über die orgänge, mitſamt einer
Genealogie des portugieſiſchen Königshauſes

übrigen war er in dieſer Zeit E  re mit et humoriſtiſchen und ſa⸗
iriſchen, eils andersartig moraliſierenden edichten der auch in den Nieder⸗
landen bei aller materiellen Wohlfahrt immer mehr einreißenden Sittenverderbnis
und religiöſen Lauheit entgegenzuwirken, dagegen die Glaubenseinheit und das
kir eben nach Kräften zu ördern aber 1566 wieder ein el  ag

ug  urg Unter Maximilian IIL abgehalten wurde, griff unſer e reiſe⸗
luſtiger umani noch einmal zum Wanderſtab, Uum in der längſt liebgewonnenen
Reichsſtadt — Lech die vielen en Freunde und Gönner wiederzuſehen. an

nen beſtanden darauf, daß er auch diesmal, trotz der abſchreckenden Müh⸗
ſale, hnliche ſtatiſti Verzei

niſſe und ataloge anfertige wie in früherer Zeit

ſich denn auch wieder dem dornenvollen und verarbeitete
aſch Uerlei einſchlägige Material In einer Schrift, die aus Dankbarkei

den ihm ein ehr gewogenen Herzog Wilhelm bon Bayern eſſen in
ugsburg anweſendem Sohn Herzog Albrecht dedizierte.

Wir iſſen, daß ameran noch verſchiedene andere literariſche Tbeiten uim
Sinne Was davon noch etwa handſchriftlich vorhanden ſein mag, iſt
bisheran nicht ekannt In der letzten Zeit ſeines Lebens war der treffliche
Mann nfolge einer allmahli zunehmenden Gehirnkrankheit kindiſch geworden,
ſo daß Spottvögel ber den Poeta laureatus Uſtig machten. Jahr Uund
Tag ſeines odes laſſen ſich nicht ehr feſtſtellen

te Zeitgenoſſen wußten die verſchiedenartigen Leiſtungen des ameran zu
würdigen, wie der ſa und die vielfache Verwertung einer Anzahl ſeiner
Schriften ekunde Bei der Nachwelt ingegen iſt bis zur neueren Zeit
wenig mehr beachtet worden. Erſt in der weiten Hälfte des vorigen
hunderts aben mehrere Geſchichtsforſ wieder auf ihn aufmerkſam gemacht
und V. reilich noch immer lückenhafte und teilweiſe unrichtige Aufſchlüſſe
über ihn gegeben. Nun kam glücklicherweiſe Schnürer zu Frei⸗
burg Schw auf den edanken, einen egabten jungen Landsmann des ameran
zu einer mögli abſchließenden Lebensbeſchreibung noch zu wenig bekannten
Humaniſten aufzumuntern. Dr Nik Didier hat den guten Rat efolg

1 Nikolaus Mameranus, ein Luxemburge Humaniſt des Jahrhunderts m

Hofe der Habsburger ein en und eine erke von Dr. Rik. Didier.
in einer Luxemburger okalzeitſchrif (Ons Hémecht), die um Ausland kaum bekannt
iſt, dann (mit einer unbedeutenden Abänderung in Buchform 3 Freiburg MN
Herders Kommiſfſionsverlag 1915. Lex.⸗8e (XVI U. 330 6.—
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Er hat kein er eld und Uhen eſcheut, die m ganz Uro
zerſtreuten Schriften ſeines Helden insgeſamt kennenzulernen und daraufhin
en ganzes eben und irken auf dem Hintergrunde ſeiner Zeit zu chil⸗
dern So ekamen wir denn endlich das vortrefflich gelungene Lebensbild eines
eu  en Humaniſten, der ſeiner im ganzen muſterhaften Perſönlichkeit und ſeiner
literariſchen Leiſtungen halber alle Achtung und eachtung verdient und jetzt
wohl auch nden wird, wie Reichlings Murmellius, Spahns Cochläus,
0 atomus. Die von Uns vorgelegte Lebensſkizze will weiter nichts ein
als ein napper Auszug aus Didiers chönem Buche; dieſes wollten wir mit
unſerem ri dem ublikum anzeigen und ringen empfehlen

Im erſten Teil ſeiner Monographie behandelt der erfaſſer den Lebenslauf,
im zweiten die riften Mamerans, der hier eingehend charakteriſiert ird als
Hiſtoriker, als Polemiker und Theolog, als Poet, ilolog, Pädagog und Redner
Der Anhang bringt eine Ußerſt genaue Bibliographie und zum eine
Anzahl intereſſanter eilagen. rwün are nun noch eme kritiſch revidierte
Geſamtausgabe des Luxemburger Humaniſten. „Vereinigte ein an ſagt
Rübſam (Hiſtor. Jahrb. X 535), „die me nur in ſeltenen Einzelausgaben vor⸗

handenen erke des ameran, ſo Tde erſelbe, Uum mit oig zu reden, nach
ehr verſchiedenen Richtungen hin als eme Fundgrube trefflichen Materials elten.“
Wenigſtens ſollten die geſchichtlichen erke allen Hiſtorikern zugänglich gemacht
werden. Die theologiſch werden jedenfalls im geplanten Corpus Catholieorum
nicht fehlen dürfen Möge Didier ſelbſt zum mindeſten ieſe Gruppe fertigſtellen!

Nur wird, enn zum ru ommt, die Korrektur beſſer beſorgt werden
müſſen als m der vorliegenden Monographie. Namentlich die zitierten lateiniſchen
exte ſind ielfach kaum verſtändlich der verkehrten Interpunktion, oder ſo
jämmerlich zugerichtet, daß eren erfaſſer un Verruf kommen müſſen ameran
hat gewiſſe betiſche Lizenzen erlaubt, aber doch wohl nicht „Hexaméter wie
der da“ 25) (schola Tres docet quas dicunt triviales perdocet rtes

doch wohl Pres qguoꝗue 3 leſen); Sponte angusto qui nunoc

continet anglo Le. continet) U. Schauven chreibe man jetzt
allgemein, auch die Familie ſelbſt Schau enburg. Die V Luxemburg noch übliche
Nachſtellung des Vornamens (wie E Alban) iſt im Übrigen Deutſchland nur

mehr in Regiſtern gebräuchlich. Der Ausdrück „in einem or (S. 123 U.

Wilhelm Foxiſt ein Gallizismus.

un nach nem Anglückstag der tſchechiſchen Literaturgeſchicht
September 1817 wo der ſprachenkundige und auch dichteriſch be⸗

gabte enzel Hanka im Kirchturm von Königinhof eine Pergamenthandſchrift
mit altiſchechiſchen Liedern ntdeckt aben ſelben ahre m Schloſſe
rünberg ein nlicher Fund gemacht worden xein, der 1818 geheimnisvoll dem

Böhmifchen Nationalmuſeum zugeſchickt wurde ES iſt bekannt, welches Aufſehen
ide Altertümer eit über Böhmens Grenzen hinaus m emer Zeit aben,
m der das gebildete Europa für die unterge  ene Herrlichkeit der Volks⸗
dichtung ſ

rmie. Wie Oſſians Geſänge wurden nun auch die müchſigen


